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Frankreich in Sorgen
Die drohende Bereiufamuug — 2700 Millionen Franke « notwendige Einsparungen — Beamte wolle « streiken

^ ZI. Paris , 4. April.
Nutzen- und innenpolitisch trägt die fran¬

zösische Regierung einen ansehnlichen Pack
von Sorgen . In der Abrüstungssrage hat
sie sich durch ihre halsstarrige Haltung —
die nicht zuletzt diktiert ist von innerpoli¬
tischen Vorgängen , von denen die Massen
des französischen Volkes abgelenkt werden
sollen— in eine Lage hineinmanövriert , die
gerade nicht als rosig bezeichnet werden
darf. Die Antwort auf die englische Rück¬
frage macht beträchtliches Kopfzerbrechen.
.Die Aussicht, von England sür eine mit
tausenderlei Vorbehalten gespickte formelle
Anerkennung der Gleichberechtigung Deutsch¬
lands einen Bündnisvertrag zu erhalten,
werden von Tag zu Tag geringer — trotz¬
dem aber ist die Presse voll von manchmal
hysterisch anmutenden Sicherheitsforderun¬
gen.

So fordert Pertinax,  der Außenpoli¬
tiker des „Echo de Paris ", auf alle Fälle
militärische Zwangsmaßnahmen gegen den
Staat , der die Äbrüstungskonvention ver¬
letzen würde. Deshalb müsse sowohl Arti¬
kel 2 des Versailler Vertrages
erweitert,  aber auch der Locarno¬
pakt abgeändert  werden , weil in die¬
sem Frankreich sich verpflichtet habe, keine
kriegerischen Handlungen gegen Deutschland
zu unternemen . Auch die Bestimmung des
Locarnopaktes, daß die Garanten des Ver¬
trages keine militärischen Bündnisse mit
einem der garantierten Mächte Frankreich,
Belgien und Deutschland, abzuschließen, sei
ein Hindernis der französischen Sicherheit.
Pertinax geht dabei von der fixen Idee aus,
daß eine Verletzung einer Abrüstungsverein¬
barung nur von Deutschland kommen könne,
obwohl ihm erst die jüngste Erklärung des
deutschen Reichskanzlers bereits gekannt
haben muß, daß Deutschland keine Bindung
eingeht, die es nicht halten kann.

Dem Suvich - Besuch in London
bringt man ebenfalls großes Interesse ent¬
gegen. Mit aller Anstrengung umschmeichelt
man Italien , in der Hoffnung, auch diesen
Staat in ein französisches Sicherheitssystem
einspannen zu können.

Ueberhaupt entwickelt man auf außenpoli¬
tischem Gebiete eine große Regsamkeit. In
den nächsten Tagen wird der rumänische
Außenminister in Paris erwartet , kurz dar¬
auf der Russe Litwinow.  Mit dem Polni¬
schen Gesandten in Paris hat Außenminister
Varthou bereits die Einzelheiten seines War¬
schauer Besuches behandelt , der vor allem
der Bereinigung des Polnisch-tschechischen
Konfliktes dienen soll. Das zahlreiche Risse
ausweisende französische Bündnissystem in
Europa soll geflickt werden, den Völkerbund
möchte man zu neuem Leben erwecken —
aber es ist noch nicht zu erkennen, welcher
von den zahlreichen Aufgaben der französi¬
schen Außenpolitik ein Erfolg beschicken sein
wird.

Man wirbt um England
Paris , 4. April . Die französische Presse

bemüht sich, nicht nur die Nutzlosigkeit der
Abrüstungsbemühungen zu beweisen, sondern
vor allem auch England zu überzeugen, daß
die französische Sicherheitsforderung , auf die
Kriegs- und Luftflotte übertragen , einer ganz
ähnlichen englischen Sicherheitssorderung ent¬
spreche.

Der „Temps" macht die Engländer in sei¬
nem Leitartikel darauf aufmerksam, daß sie die
Besorgnisse Frankreichs und Belgiens so lange
Nicht verstanden hätten , als sie sich hinter
ihrer Meeresmauer in Sicherheit fühlten. Es
bedurfte der schon tatsächlich eingeleiteten Auf¬
rüstung Deutschlands und der deutschen For¬
derung nach Luftstreitkräften , damit die
Briten sich voll und ganz der Gefahr bewußt
würden, die ihr Land ebenso bedrohe wie die
Nachbarländler Deutschlands.

270V Millionen Franken
Einsparungen

Paris . 4. April. Der am Mittwoch abge¬
haltene Ministerrat war ausschließlich der
Prüfung und Billigung der Sparmaßnahmen
zur Wiederherstellung der Finanzen gewidmet.

Wie man erfährt , sollen die 14 Verordnun¬
gen rechnerisch Einsparungen in Höhe von
2700 Millionen Francs (rund 450 Millionen
Mark) ergeben. So erwartete man aus der
Kürzung von Krediten der einzelnen Mini¬
sterien 600 Mill . Francs , aus der Streichung
von staatlichen Zuschüssen 30 Mill ., aus der
Herabsetzung der Zahl der Beamten 750 Mill .,
aus der Reform der Pensionsansprüche 500
Millionen , aus der Beseitigung von Doppel-
Verdienst und Pensionsmöglichkeiten 300 Mill .,
aus Gehaltskürzungen 300 Mill . , und aus
einer Reform der Arbeitslosenversicherung so¬
wie ans einer Reform des Eisenbahnwesens
ebenfalls 300 Millionen.

Die ZmSnMö'ZkN FrsnkrrWZ
In Beantwortung einer Parlamentarischen

Anfrage teilt das französische Finanzmini¬
sterium mit , daß sich die Jnlandsschulden des
Staates am 1. Oktober 1933 auf insgesamt
302 Milliarden 405 Millionen Franken be¬
liefen, die sich im einzelnen wie folgt zu¬
sammensehen: Unveränderliche Schulden¬
verpflichtungen 52 145 000 000, tilgbare
Schulden 169 179 000 000. mittel - und kurz¬
fristige Schulden 19 004 000 000, schwebende
Schulden 54 279 000 000, Schulden der Post¬
verwaltung 7 798 000 000. Tie Auslands-
Handelsschulden Frankreichs werden sür den
Stichtaa des 1. Oktober 1933 mit 4139000000

Franken angegeben, gegenüber 4 368 000 006
am 31. März 1932.

EMik-rohliligen-er Beamten
Zu diesen außenpolitischen Sorgen kom¬

men nicht weniger schwerwiegende inner¬
politische. Der Staviskv-Skandal ist noch
lange nicht zu Ende - >es vergeht kaum ein
Tag , der nicht neue Sensationen bringt,
durch die französische Politiker belastet wer¬
den. In dieser ael^vsnen Atmosphäre muß
die Negierung aber ein Sparprogramm
durchführen, gegen die sich die Betroffenen
lebhaft wehren. So wird seit Tagen mit den
Frontkämpfern über die Kürzung ihrer Pen¬
sionen verhandelt , ohne daß bisher ein Er¬
gebnis erzielt worden wäre . Und die Staats¬
beamten drohen ganz offen mit dem Streik,
wenn ihnen im Zuge der Sparmaßnahmen
Gehaltskürzungen zugemutet werden wür¬
den. Auch die Gefahr einer Vertrauenskrise
des Franken darf nicht außer acht gelassen
werden.

Dazu kommt noch manches andere, so daß
es wirklich nicht zu verwundern braucht,
wenn die französischen Minister mit tiefen
Sorgenfalten herumgehen . . .

Antifaschistische
Wühlereien

ll.-N. ZV. Rom, 4. April.
Erst vor wenigen Wochen kam vor dem

römischen Sondergericht zum Schuhe des
faschistischen Staates ein großer Bomben¬
legerprozeß, dem die öffentliche Weltmeinung
mit dem größten Interesse folgte, zur Ver¬
handlung . Noch sind die vortrefflichen Plä¬
doyers redegewandter Verteidiger in der wei¬
ten Wölbung des Gerichtssaales kaum ver¬
klungen, noch ist der Urtsilsspruch durch den
ordensgeschmückten, schwarzuniformierten
Vorsitzenden des italienischen Ausnahme¬
gerichtes in aller Erinnerung und schon ist
reim Untersuchungsrichter des Revolutions-
ribunals wieder ein neues Strafverfahren
anhängig, das noch größere Ausmaße zu
erlangen verspricht, als das soeben abge¬
schlossene Verfahren der Bombenattentäter
der Peterskirche.

In großer Aufmachung verkündete dieser
Tage die gesamte italienische Tagespresse
ihren Lesern die Aufdeckung eines großange-
legten antifaschistischen Zersetzungsplanes,
der kurz vor der Volksabstimmung iür die
neue italienische Kammer in Aktion treten
sollte. Einstimmig weist die Presse ihre Leser
auf den Umstand hin , daß von 19 festgenom¬
menen Verbrechern 18 Söhne des auserwähl¬
ten Volkes waren , von denen ein gewisser
Jude Levi,  der im letzten Augenblick in die
Schweiz entkommen ist, den ihre Pflicht tnen-
)en Grenzbeamten die Schimpsworte zurief:
„Feige italienische Hunde!" Es muß aut-
sallen, daß die italienische Tagespresse und
obenan das offiziöse „Giornale d'Italia"
rrstmalig diese N a s s e n u n t e r s chi c d e
macht, was mutmaßen läßt , daß der natio¬
nalsozialistischeKampf gegen das Judentum
in Italien bereits Schule machte und den
Blick der Italiener geschärft hat . denn man
fängt hier bereits an , die in letzter Zeit von
den italienischen Juden öfters gemachten
Loyalitätserklärungen nicht mehr ganz ernst
zu nehmen.

Am heftigsten kommentiert der in letzter
Zeit wiederholt mit der Liga der italienischen
Juden polemisierende römische „Tevere" die¬
sen Vorfall in einem langen Leitartikel, dem
wir die folgenden Stellen , die zeigen, daß
man auch in Italien beainnt , die jüdische
Gefahr zu erkennen, entnehmen. Das Blatt
setzt sich mit einer jüngst gemachten Erklä¬
rung des Präsidenten des Bundes „Jüdi¬
scher Gemeinden in Italien ", in der dieser
behauptete, daß alle italienischen Juden,
ganz gleich, ob sie Zionisten oder keine sind,
aus Ueberzengnng vom reinsten Jtaliener-
tum beseelt seien, auseinander und fragt
ironisch: „Ist dieser Levi, der übrigens dev
gleichen Namen wie der Präsident des er¬
wähnten Bundes trägt und der pslichttuende
italienische Beamte feige italienische, man
unterscheide nicht faschistische  Hunde
nannte , auch reinrassiger Italiener ? Wahr¬
scheinlich, so meint der ' „Tevere", hatte dieser
Jude in dem erwähnten Augenblick die Leh¬
ren des Präsidenten vergessen und an die
Worte seiner Meister Max Nord au und
Einstein  gedacht, so daß seine ungezügelte
Zunge diese Worte der Verachtung des Soh¬
nes Israels gegen alles, was nicht jüdisch ist,
ausstieß. Der faschistische Glaube des Ju¬
den dient nichts anderem, als das wahre
Gefühl des Juden zu verbergen, das nämlich
darin besteht, sich stets als Fremder im
fremden Lande zu fühlen. Das Blatt weist
;um Schluß noch darauf hin, daß Juden sich
vie assimilieren, denn sie erblicken in der
Assimilation eine Verminderung ihrer Per¬
sönlichkeit und betrachten diese als einen
Verrat an ihrer eigenen Nasse. Der Jude
'eansprucht eine doppelte Nationalität für
ich einzig und allein deshalb , um besser
eine Geschäfte machen zu können und um
enscits der Grenzen ein Zentrum für seine
ibernationale Machterweiterung zu besitzen.
Line Tatsache verdient noch besondere Be¬
lichtung, nämlich die, daß von der Vergan¬
genheit bis zur Gegenwart die unerbittlich-
len Feinde des Faschismus stets Inden
waren, oder ist es ein Zufall , daß sich wie¬
derum eineinhalb Dutzend Juden in einer
ünzigen Hochverratsaffäre zusammengefun-
)en haben?

MWAe Sicherungen
Moskau . 4. April . Amtlich wird mitgeteilt,

daß am Mittwoch die feierliche Unterzeichnung
der Protokolle über die Verlängerung der
Nichtangriffs - und Schlichtungspakte zwischen
dem Rätebund einerseits und Estland, Lett¬
land und Litauen andererseits stattfand.

Nach der Unterzeichnung des Protokolls,
das die Verlängerung bis zum Jahre 1945
Vorsicht, richtete der Außenkommissar eine
Ansprache an die Gesandten der Randstaaten,
in der er u. a. darauf hinwies, daß die Pakte
erst in 116 Jahren ablaufen. Sie zeugten
von gutem Willen und von einem Uebermaß
an Friedensliebe bei den Regierungen.

Litwinow ging dann auf die politische Lage
in Europa ein und erklärte : „Durch den
Streit zwischen benachbarten Ländern als Er¬
gebnis des Uebergangs von Gebietsteilen
eiens Staates zum anderen und infolge der
Unzufriedenheit mit bestehenden Verträgen sei
in Europa Unruhe entstanden. Der Rätestaat
kenne solche Streitigkeiten nicht. Die an der
Unterzeichnung des heutigen Protokolls betei¬
ligten Staaten geben die Gewähr auch für die
Zukunft , daß sie zusammen mit dem Rätebund
und im Einklang mit ihm bei internationalen
Befriedungsaktiönen stets bereit sein werden,
mit Ja zu antworten ."

Ausgebürgerle Österreicher
Wien, 4. April. Durch Verordnung des

Polizeipräsidenten von Wien sind mehrere so¬
zialdemokratische Führer und Nationalsozia¬
listen der österreichischen Staatsangehörigkeit
für verlustig erklärt worden. Von den Sozial¬
demokraten sind durch die Ausbürgerung be¬
troffen die geflüchteten ehemaligen Abgeord¬
neten Dr . Bauer und Dr . Deutsch, der Schntz-
bnndführer Heinz, der Obmann der freien
Eisenbabnergewerkschaft König und der ehe¬
malige Redakteur Dr . Stnrmthal . Auch dem
vor längerer Zeit nackt Moskau geflüchteten
Kommunistenführer Koppelnik wird die
Staatsangehörigkeit entzogen. Ferner wurden
mit derselben Verordnung zehn Wiener Na¬
tionalsozialisten. darunter der Kammersänger
Joelli . „wegen Teilnahme an Terrorakten und
staatsfeindlicher Tätigkeit" ansgebürgert.

In Rauris wurde der Bezirksarzt Dr . Ra¬
dauers wegen nationalsozialistischer Propa¬
ganda und Organisation der nationalsoziali¬
stischen Bewegung der österreichischen Staats¬
angehörigkeit für verlustig erklärt.

Selbstmord eines Ministers
Havanna (Kuba ), 4. April. Der Justiz-

minister Roberto Mendez Penate erschoß sich
in feinem Privatbüro. Schwerverletzt wurde
er ins Krankenhaus gebracht, wo er m Anwe¬
senheit des Präsidenten Mendieta und ver¬
schiedener Kabinettsmitglieder verstarb. Man
nimmt an, daß der Grund des Selbstmordes
ein Nervenzusammenbruchinfolge Ueberar-
beitung ist.

ell. Wien, 4. April.
Wie man hört, beabsichtigt Bundeskanzler

Dr . Dollfuß  zu der am 19. d. M. statt¬
findenden Eröffnung der österreichischen Aus¬
stellung nach London zu reisen. ^ blich soll
die Einladung hierzu von maßgiw. uden eng¬
lischen Kreisen ausgegangen sein. Dr . Dollfuß
wird den mehrtägigen Aufenthalt in London
dazu benutzen, um mit britischen Regierungs¬
mitgliedern alle Oesterreich berührenden inter¬
nationalen Fragen zu besprechen. In der
Hauptsache werden sich diese Besprechungen auf
den Versuch beschränken, das seit dem brutalen
Vorgehen gegen die Bewohner der Wiener Ge¬
meindehäuser während des Februar -Aufstands
in England sehr gesunkene Ansehen der öster¬
reichischen Regierung wieder herzustellen.

Für den „christlichen Autoritäts -Staat"
Oesterreich ist es bezeichnend, daß bei der Er¬
öffnung der österreichischenAusstellung in
London als Vertreter „österreichischer Kunst"
der Jude Richard Tauber  und die Jüdin
Halban - Kurz  auftreten werden.

Innsbrucker AkabemWer WrWaMereln
au ge'ött

Seit der machtvollen Studentenkundgebung
am 30. Januar d. I . sind Professoren und
Hörer der Universität Innsbruck Gegenstand
besonderer Aufmerksamkeit des Sicherheits¬
direktors. Jetzt hat dieser den aus Professoren
und Studenten gebildeten„Akademischen Wirt¬
schaftsverein", der die Wohlfahrtseinrichtnn-
gen der Studentenschaft verwaltete, aufgelöst.
Die von der nationalen Studentenschaft ge¬
schaffenen Wohlfahrtseinrichtnngen werden
von den katholischen und Heimwchr-Studenien-
verbindungen Wohl weitcrgeführt, doch dürfen
sie von Hörern, die wegen nationalsozialisti¬
scher Gesinnung mit der Behörde in Konflikt
gekommen sind, nicht mehr in Anspruch ge¬
nommen werden.

Sanft Niese ^
Wien, 4. April. Die bekannte Schauspie¬

lerin Haust Niese erlitt heute abend bei einer
Aufführung im Konzerthaussaal einen
SchlWanfall und starb auf dem Transport
ins Spital . Hansi Niese war nicht nur eins
der berühmtesten Wiener Schauspielerinnen,
sondern auch im Deutschen Reich, besonders in
Berlin , durch Gastspiele bekannt. Die Künst¬
lerin stand im 59. Lebensjahr . Ihre Hauvt-
stärke war Las Volksstück. Ihr Gatte ging ihr
vor einigen Jahren im Tod voraus.
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DasM»M in Kürze
Der Rcichsarbcitsminister hat eine Anord-

lung erlassen, wonach die Tarifverträge auch
lach dem 1. Mai weitcrzugelten haben.

Von den verschollenen drei Flugzeugen der
lscheljuskin-Rettungsexpedition sind zwei nach
ünf Tagen eingetroffen.

Die Pariser Presse hat erneute Sicherheits¬
maßnahmen gegen Deutschland gefordert, die
is zur Aenderung der Verträge zwecks Erleich¬
erung des Kriegführens gingen.

In der Bukowina ist eine kommunistische
Zentrale ausgehoben worden. Von den 3V
-erhafteten Kommunisten waren 28 Juden.

Das Württ. Innenministerium hat eine sehr
seitgehende Neuregelung der Schutzhastbestim-
sungcn erlassen.

Riesiges SPrengstosslager in Singapurs
aufgedeckt

Singapore. 4. April.
Bei einer Haussuchung durch die Polize

wurde in Singapore  ein riesiges Spreng
stofflager aufgedeckt. Es wurden neben 1 VOl
Dynamitpatronen , die hinreichen würden, uir
einen großen Teil von Singapore in die Lufi
zu sprengen, noch 100 Sprengkapseln gefun¬
den. Zwei Chinesen wurden verhaftet. Man
vermutet, daß diese großen Sprengstoffmen¬
gen in Steinbrüchen zusammengestohlen
wurden.

Nichtzugehörigkeit zur Kirche kein
Entlassungsgrund

Berlin. 4. April.
Ter Preußische Kultusminister hat eine

Entscheidung dahin getroffen, daß die Ent¬
lassung oder Pensionierung wegen Nicht¬
zugehörigkeit zu einer Kirche nicht erfolgen
darf . Tiefe Feststellung erfolgte aus Anlaß
eines Einzelsalles, in dem einer Lehrerin, die
keiner Kirche angehorte, deshalb die Ent¬
lassung angedroht worden war.

Deutscher in Mexiko ermordet
Mexiko-Stadt, 4. April.

Der Deutsche Ed. Weißgerber  wurde
am Montag in der Nähe von Atoyac  vor
unbekannten Tätern ermordet. Der Deutsch«
Wilhelm Blum  wurde durch dieselben Täte:
erheblich verletzt. Es soll sich um einen Rache¬
akt handeln. Nähere Einzelheiten über di.
Tat und die Opfer sind noch nicht bekannt.

21köpfige Familie wegen Rauschgiftschmuggels
verurteilt

Kairo, 4. April.
Ein großer Rauschgistschmuggelprozeß gegen

31 Frauen und Männer , die alle der gleichen
Familie angehören, ist am Mittwoch zu Ende
gegangen. 21 Angeklagte, unter ihnen ein ein¬
geborener Polizeioffizier, wurden zu Gefäng¬
nisstrafen von 18 Monaten bis zu 5 Jahren
und zu Geldstrafen von 300 bis zu 1000 eng¬
lischen Pfund verurteilt . 10 Angeklagte wur¬
den sreigesprochen.

Geisteskranker Brandstifter
Kopenhagen, 4. April.

Die Bevölkerung des südlichen Teiles der
Insel Seeland  ist durch das Auftauchen
eines geisteskranken Brandstifters in Schrecken
versetzt worden, der vor zwei Tagen aut
einer Irrenanstalt entsprungen  ist.

In der Nacht zum Dienstag legte der Irr¬
sinnige in der Nähe von Naestved  an zwei
verschiedenen Stellen Feuer an. Ein Wirt¬
schaftsgebäude brannte nieder, während in dem
anderen Falle das Feuer im Keime erstickt wer¬
den konnte. Eine starke Polizeiabteilung ist
aufgeboten worden, um des Täters habhaft zu
werden. Um sich gegen den Brandstifter zu
schützen, wachten die Hofbesitzer in der ver¬
gangenen Nacht zusammen mit ihren Knechten.
Ebenso ließ man an verschiedenen Stellen
nachts in den Häusern das Licht brennen.

Der Absturz des französischen Marineflugzeugs
Paris , 4. April.

Das Flugzeugunglück, das sich am Dienstag¬
nachmittag auf der Seine ereignete, ist darauf
zurückzuführen, daß es dem Führer des Ma¬
rinewasserflugzeuges nicht gelang, das Radge¬
stell rechtzeitig einzuziehen, um wassern zu
können.

Konteradmiral Martin,  der bei dem Un¬
glück ums Leben gekommen ist, war Direktor
der Marinefliegerei im Kriegsministerium.

28 Bauernhöfe eingeäschert
Budapest, 3. April. In einem Dorf in lder

olc rNähe der Stadt Miscolc rauchten Kinder in
einem Wirtschaftsgebäude, während sich die
Eltern in der Kirche befanden. Das Wirt¬
schaftsgebäudegeriet durch ein fortgeworfenes
Streichholz in Brand . Das Feuer breitete sich
infolge starken Windes rasch aus . Es entstand
ein riesiges Flammenmeer, in dem insgesamt
28 Bauernhöfe vernichtet wurden. Ein Bauer
erlitt bei den Löscharbeiten erhebliche Ver¬
letzungen, die unter anderem zum Verlust des

Ser Führer als Versönlkchkett
Bei der Unterredung mit dem amerika¬

nischen Pressevertreter sagte der Führer
ferner:

Wenn die Einstellung eines Schriftleiters
die ist, seine eigene interessante Weltanschau¬
ung der unseren entgegenzusetzen, so sei ihm
gesagt, daß ich dann die modernen Möglich¬
keiten der Presse ebenso gebrauchen werde, um
ihn zu bekämpfen.

Den Agenten fremder Mächte werde ich
überhaupt keine Möglichkeiten geben. Solche
Agenten verletzen ihr Gastrecht. Ich heiße
herzlich einen ausländischen Korrespondenten
willkommen, der objektiv und ohne Voreinge¬
nommenheit berichtet, was er in Deutschland
sieht und hört.

„Während ich einerseits Kritik wünsche", so
fuhr der Kanzler fort , ,,so bestehe ich anderer¬
seits darauf , daß diejenigen, die für das Wohl
des ganzen Volkes arbeiten, die Sicherheit
haben müssen, daß sie in Ruhe ihrer Arbeit
nachgehen können. Ich versicherte den Herren,
die mit mir die Regierung übernahmen , selbst
den Wenigen, die nicht meiner Partei ange¬
hörten . daß sie der Stabilität ihrer Aemter ge¬
wiß sein konnten. Daraus ergab sich, daß alle
freudig und mit ganzem Herzen bei der Sache
waren und daß ihr Augenmerk lediglich auf
eiue aufbaueude Zukunft gerichtet war ."

Des Führers Mitarbeiter
Louis P . Lochner fragte dann : „Herr

Reichskanzler, es wird manchmal behauptet,
daß es unter den Herren Ihrer nächsten Um¬
gebung Männer gibt, die sich an Ihre Stelle
setzen möchten. Von einem Ihrer Prominen¬
testen Mitarbeiter wird zum Beispiel behaup¬
tet. daß er Ihre Maßnahmen zu durchkreuzen
versucht."

Seinen persönlichen Eindruck nach dieser
Frage schildert Lochner mit folgenden Wor¬
ten : „Des Kanzlers Züge hellten sich auf.

" ' "' lstchter der verschiedenenschien, als ob die Gef.-,. -, - - -
Männer , die ihm im Kampfe am nächsten
standen, an seinem Geiste vorüberzögen und er
sich darüber freute, was er innerlich sah."

Der Führer antwortete : „Ich weiß ia . daß
Sie diese Frage stellen, um mein Verhältnis
zu meinen Mitarbeitern klar zu stellen, und
nicht etwa, weil Sie persönlich deren Loyalität
in Frage stellen.

Die Welt hat nie ein schöneres Beispiel
vonEinfühlung erlebt als das, welches meine
Mitarbeiter geben.

Vielleicht liegt der Grund , warum derar¬
tige Gerüchte entstehen, in der Tatsache, daß
ich mich nicht etwa mit Nullen , sondern

mit wirklichen Männern umgeben habe.
Die Männer um mich sind kantige, auf¬
rechte Männer, ein jeder von ihnen ist

eine wertvolle Persönlichkeit. Ei» jeder
hat seinen Willen und ist von Ehrgeiz er¬

füllt.
Wenn sie nicht gleichberechtigt wären , so stün¬
den sie nicht, wo sie heute sind.

Es ist unausbleiblich, daß einmal eine
Reibung vorkommt. Aber noch niemals hat
ein einziger der Männer versucht, seinen Wil¬
len mir aufzuzwingen. Ganz im Gegenteil,
haben sie in bewunderungswürdiger Weise sich
meinen Wünschen untergeordnet ."tergeo

Die letzte Frage Lochners lautete : „Herr
Reichskanzler, in den Tagen , ehe Sie an die
Macht kamen, bewegten Sie sich dauernd unter
dem Volk und hatten dadurch stetigen Kontakt
mit ihm. Heute, wenn Sie irgendwo erschei¬
nen, sind die Straßen geschmückt, Willkom-
mensadresseu werden überreicht. Sie werden
von den Spitzen der Behörden begrüßt . Wie
bringen Sie es trotzdem fertig , Ihre Hand
am Puls der Nation zu halten ? Wie halten
Sie den Kontakt mit dem einfachen Mann
aufrecht?"

Mit einem fast jungenhaften Lachen ant¬
wortete der Führer:

„Erstens einmal . Sie sollten meine Tisch¬
runden oben in diesem Gebäude einmal sehen.
Sie würden bemerken, wie dort

jeden Tag neue Gesichter auftauchen.
Mein Haus ist wie ein Taubenschlag.
Mein Haus ist stets offen für meine Mit¬
kämpfer, einerlei, wie schlicht und einfach

ihre Verhältnisse sind.
Unsere Organisation reicht bis in die klein¬

sten Dörfer hinunter und von überall her
kommen Männer meiner Gefolgschaft nach
Berlin , nm mich aufznsuchen. Im Verlaufe
der Tischvnnde erzählen sie mir dann ihre
Sorgen und Nöte.

Eines möchte ich jedoch betonen : Obwohl
ich alle diese kleinen Sorgen anhöre und aus
einer Fülle von Einzelheitemmir ein Gesamt¬
bild der Lage mache,

so lasse ich es niemals zu, daß mir der
Ueberblick verdunkelt wird. Ich mutz mein
Augenmerk immer auf unsere Hauptziele
gerichtet haben und diese mit unermüd¬
licher Zähigkeit verfolgen. Dieses oder
jenes Detail gefällt mir vielleicht nicht.
Zugegeben: Aber ich mutz es meine« Mit¬
arbeitern überlasten, die kleinen Sachen zu

bereinigen.
Wir verfolgen große Ziele. Unsere Haupt¬

aufgabe besteht darin , diese Methoden zu ver¬
folgen. Ich brauche vier Jahre , nm den ersten
Abschnitt unsres Programms zu verwirklichen.
Dann werde ich weitere vier Jahre für den
nächsten Abschnitt benötigen und so weiter.
Wir erstreben ein bedeutenderes und besseres,
glücklicheres Deutschland."

Tarifverträge gellen weiter
Berlin, 4. April.

Der Reichsarbeitsminister hat über die Wei
tergeltung von Tarifverträgen nach dem
1. 'Mai 1934 unter dem 28. März 1934 eine
bedeutsame Anordnung erlassen. Hiernach
gelten die am 30. 4. 1934 noch laufenden Tarif¬
verträge als Tarifordnungen solange unver¬
ändert weiter, bis der Treuhänder der Arbeit
ihren Ablauf anordnet oder sie abändert. Der
Reichsarbeitsminister kann auch selbst den Ab¬
lauf bestimmen. Die als Tarifordnungen ver¬
längerten Tarifverträge gelten, wenn sie für
allgemeinverbindlicherklärt waren, im Um¬
fang der bisherigen Allgemeinverbindlichkeit,
im übrigen nur für die am 30, 4. 34 tarifge¬
bundenen Betriebe.

Die angeordnete Weitergeltung von Tarif¬
verträgen als Tarifordnungen ist im allgemei¬
nen zwar unbefristet. Sie ist jedoch nur für
eine gewisse Übergangszeit in Aussicht ge¬
nommen, innerhalb deren die Treuhänder der
Arbeit die erforderliche Umstellung vorzuneh¬
men haben. Die Weitergeltung von Werk-
(Firmen -)Tarifverträgen als Tarifordnungen
ist von vornherein bis zum 30. Juni 1934 be¬
fristet, da diese bis spätestens dahin durch Be¬
triebsordnungen ersetzt werden müssen.

Die Anordnung vom 28. März 1934 gilt für
private wie für öffentliche Betriebe.

Wo diese Einigung nicht möglich ist, oder
wo die Wahl zu keinem positiven Ergebnis
führt , kann allein der Treuhänder
der Arbeit  die notwendigen Anordnun¬
gen treffen. An diesem Grundsatz muß un
bedingt festgehalten werden. Wer gegen den
vom Gesetzgeber gewünschten Grundsatz ver¬
stößt, läuft Gefahr , zur Rechenschaft gezogen
zu werden, ganz abgesehen davon , daß gesetz¬
widrige Eingriffe in die Wahlen der Ver¬
trauensmänner die Ungültigkeit der Wahlen

'nach sich ziehen können.

Schutz der verteauensmimner-
wahl

Augenlichtes führten . Gegen die Eltern der
"" ' . . . "M ' " ' " 'Kinder ist wegen Fahrlässigkeit eine Unter¬
suchung eingeleitet worden.

Berlin , 4. April.
Neichsarbeitsminister und Reichswirt¬

schaftsminister geben bekannt:
Es liegen Mitteilungen vor, wonach in

verschiedenen Teilen des Reichs trotz der
klaren Anweisungen der Reichsregiernng von
betriebsfremden Kreisen versucht wird, in die
Wahl der Vertraucnsräte einzugreifen, die
Wahllisten aufzustellen, zu ändern oder Vor¬
schriften über Zeitpunkt und Formen der
Wahlen zu erlassen. Derartige Ver¬
suche s i n d u n z u l ä s s i g u n d stehen
in scharfem Widerspruch zu Geist
und Inhalt des Gesetzes zur Ord¬
nung der nationalen Arbeit.
Dieses Gesetz, das aus der Grundlage der
Zusammengehörigkeit aller Betriebsangehöri¬
gen beruht , geht davon aus , daß so weit
wie möglich die Beziehungen des Führers
eines Betriebes und seiner Gefolgschaft im
Betriebe selbst geregelt  werden
müssen. Das Gesetz will also gerade Ein¬
mischungen betriebsfremder Elemente, wie
sie seither von Gewerkschaftenvorgcnommen
worden sind, ausschließen und die Selbstver¬
antwortlichkeit der im Betriebe tätigen
Menschen stärken. Es bestimmt daher, daß
lediglich der Führer des Betriebes im Ein¬
vernehmen mit dem Betriebszellenobmann
des Betriebes die Wahllisten der Vertrauens
Männer aufstellt und die Wahl durchfuhrn

Kein Spekulantentum im Kandel!
Der Reichsminister für Ernährung und
Landwirtschaft setzt der Preistreiberei

auf dem Holzmarkt ein Ziel
Berlin, 4. April.

In Anbetracht der Tatsache, daß die Preist
für Roh- und Schnittholz einen Tiefstand
erreicht hatten , der den Bestand der deutschen
Forst - und Holzwirtschaft bedrohte, hatte
das Reichsministerium für Ernährung und
zu wissen. Die weiteren Nachprüfungen der
Staatsanwaltschaft führten aber zu der Fest¬
stellung, daß Römer mindestens in einem
Falle davon gewußt habe, daß von einem
Angestellten einer Schallplattenfirma 40 000
NM. Schmiergelder gegeben worden seien.

In der heutigen Verhandlung war Römer
im wesentlichen geständig. Das Schwur¬
gericht verurteilte ihn wegen Meineides und
lbgabe einer wissentlich falschen eidesstatt
ichen Erklärung zu 1 Jahr 2 Monaten

Zuchthans und 3 Jahren Ehrverlust,

135 Svo NeueWtellungen
Berlin , 4. April. Die deutschen Gemeinden

und Gemeindeverbände können, wie der „Ge¬
meindetag" schreibt, in den zweiten Abschnitt
der Arbeitsschlacht mit dem stolzen Bewußt¬
sein eintreten , daß sie in der ersten, hinter
uns liegenden, besonders , schwierigenn An¬
griffswelle erfolgreich die eigentlichen Träger
Leŝ Offensivgeistes gewesen sind.

""rh«'Durch eine besondere Erhebung konnte so¬
eben sestgestellt werden, daß in der Zeit vom
Oktober 1933 bis März 1934 bei den Gemein¬
den, Gemeindeverbänden und ihren Betrieben
sowie bei den von den Gemeinden dnrchge-
führten Arbeiten rund 230 000 Neueinstellnn-
gen erfolgt sind. Nach angestellten Erhebungen
sind schon heute für Ende März bis Ende
Juni in den Gemeinden und Gemeindever¬
bänden bei den von ihnen veranstalteten Ar¬
beiten rund 135 000 Neueinstellungen vorge¬
sehen.

einer schweren Kopfwunde liegen. Noch auf
dem Transport in das nächste Krankenhaus ist
der Verunglückte gestorben.

Am Ostersonntag verstiegen sich zwei
Bergsteiger aus Frankfurt a. M . in den so¬
genannten Seewänden bei Oberstdorf im All¬
gäu . Auf ihre Hilferufe , die im Oytal gehört
wurden, wurde eine Rettungsmannschaft
alarmiert , der es gelang, die Bergsteiger am
nächsten Morgen zu bergen.

Die alpinen Sanitätsmannschaften wurden
während der Feiertage auch ins Kleine Wal¬
sertal gerufen, wo zwei Schiläufer aus
Stuttgart bei einer Schiabfahrt Beinbrüche
erlitten hatten.

Im Nebelhorngebiet trugen drei Schifah¬
rer am Ostersonntag Schenkel- n. Armbrü
davon.

In der Marlinsrvand verstiegen
Innsbruck , 3. April . In der Martinswand,

der bekannten senkrechten Felswand bei Inns¬
bruck, von der die Ueberlieferung erzählt, daß
sie schon Kaiser Maximilian beinahe zum
Verhängnis geworden wäre, hat sich gestern
ein Innsbrucker Kletterer namens Hugo
Niederlindner verstiegen. Er konnte sich selbst
nicht mehr befreien. Nachdem die ersten Ret¬
tungsversuche durch andere Bergsteiger ergeb¬
nislos blieben, rückte abends die Innsbrucker
Feuerwehr aus, die im Lichte von Scheinwer¬
fern versuchte, mit Hilfe von Leitern zu dem

" ' ' ach dieserVerstiegenen zu gelangen. Jedoch, auch
Versuch blieb ohne Erfolg . Niederlindner
konnte sich während der Nacht an einem
Bäumchen festbinden, sodaß er vor dem Ab¬
sturz bewahrt wurde.

Niederlindner ist von seinen Rettern , den
Bergführern Schmidhuber und Egert sowie
drei Burschen aus Zirl , nach langer mühe¬
voller Arbeit geborgen worden. Er muhte
mehr als 200 Meter bis zur Straße abgeseilt
werden. In der Nacht war er durch Znruse
wachgehalten worden und hatte sich selbst
durchs Körperbewegungen vor dem Erfrieren

eschützt. Bei seiner Bergung war er sehr er¬
höhst.

MWMMsangvMM müssen der

Berlin, 4. April.
Auf Grund des Paragraph 25 der ersten

Durchführungsverordnung zum Reichskultur-
kammergcsetz vom 1. November 1933 (Reichs¬
gesetzblatt 1 S . 797) hat der Präsident der
Rcichsmnsikkammer folgende Anordnung ge¬
troffen:

Alle in der Oeffentlichkeit bei der Verbrei¬
tung musikalischen Kulturguts mitwirkendcn
Männcrgesangvereine oder -Vereinigungen
haben bis zum 15. Mai 1934 die Mitglied¬
schaft der Neichsmusikkammer zu erwerben.

Die Mitgliedschaft wird durch Eingliede¬
rung in den für das ' gesamte Männerchor¬
wesen allein zuständigen Fachverband „Deut¬
scher Sängerbund e. V." erworben und ist
Voraussetzung für dis künftige öffentliche
Betätigung der in Absatz 1 genannten Ver¬
einigungen.

Der Nachweis für den Erwerb der Mit¬
gliedschaft wird durch eine Mitgliedskarte
erbracht, welche der Deutsche Sängerbund e.
V. der einzelnen Vereinigung zu Händen
ihres gesetzlichen Vertreters im Austrage der
Keichsmnsikkammer ausstellt . Der gesetzliche
Vertreter jeder dieser Vereinigungen oder
-ine von diesem beauftragte Person hat beim
iffentlichen Auftreten einer solchen Vereini¬
gung. die dieser ausgestellte Mitgliedskarte
tets bei sich zu führen und auf Verlangen
edem Polizsibeamten oder den von mir zur
llontrollc besonders bestellten Personen vor¬
zuweisen. Eine Männergesangvereinigung,
welche den Nachweis der Zugehörigkeit zum
Deutschen Sängerbund e. V. nicht erbringe«
kann, wird an ihrem öffentlichen Austrete«
verhindert . _

Neuregelung der CchutzWt
Stuttgart , 4. April.

Von zuständiger Seite wird mitgeteilt:
Nachdem die Befriedung in Württemberg in

weitgehendem Maße vorangeschritten ist, he/
sich das württ . Innenministerium veranlaß:
gesehen, die Schutzhaft einer Neuregelung zu
unterziehen.

Nach den seit 1. April 1934 geltenden neuen
Bestimmungen kann Schutzhaft nur auf Grund
eines schriftlichen Haftbefehls des Innenmini¬
steriums (Hauptberichterstatter Präsident Dr,
Mattheiß ) verhängt und vollstreckt werden
Anträge auf Erlaß eines solchen schriftlichen
Haftbefehls kann nur das Politische Landes¬
polizeiamt, einschließlich seiner Außenstellen,
beim Innenministerium einreichen. Alle
übrigen Polizeibehörden wirken bei Schutzhaft¬
angelegenheiten nicht mehr mit. Weiterhin ist
eine Art Haftprüfungsverfahren eingerichtet
worden, das verhindern soll, daß der einzelne
Schutzhäftling ohne Not oder über Gebühr
seiner Freiheit beraubt wird.

Doppelmord in Dresden
Dresden, 4, April.

Am Mittwoch gegen 7 Ohr wurden der
60jährige Geschäftsinhaber Ernst Nitschke
und seine Ehefrau in ihrer Wohnung in der
Berggießhübler Straße tot aufgefunden. Das
Ehepaar betrieb ein Prodnktengeschäft und
wurde dabei von einer Verwandten, die im
gleichen Hanse wohnt, unterstützt. Als diese
Mittwoch früh die Wohnung betrat, fand sie
Nitschke in einer großen Blutlache tot im Kor-

RÜllSökö Ilnlällö §3 Söll dööüöll ridor liegen. Die Frau lag tot im Laden- i

München, 3. April . Der 24jährige Mecha¬
niker Jobann Maier aus Stuttgart stürzte
am Ostersonntag bei einer Besteigung des
etwa 1990 Meter hohen Aggenstein ab und
blieb mit schweren inneren Verletzungen und
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Beide Leichen weisen schwere Kopfverletzungen
auf, die offenbar von Schlägen mit einem!
stumpfen Gegenstand herrühren . Die Fern-
sprechleitung war zerschnitten. Vermutlich liegt
Raubmord vor.
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Die heutige Ausgabe enthält die Sonder-
Beilage „Unsere Fahne flattert uns voran ".

Ein Waldbrand ent-
. stand gestern mittag

in der Nähe des
Hauptbahnhofs . Wahrscheinlich -durch Fnnken-
flug wurde der mit mittelhohen Buchen und
Birken bestandene Steilhang zwischen dem
Bahnkörper und dem Fußweg nach Gräfen-
hausen in Brand gesetzt. Das Feuer wurde bei
Begehung der Strecke bald bemerkt und von
mehreren Bahnbediensteten eiligst mit Schau¬
feln ansgeschlagen , so daß nur ein etwa fünf¬
zig Meter breiter und dreißig Meter hoher
Streifen von verkohltem Gestrüpp als Spur
zurückblieb. Die Bäume scheinen nur geringen
Schaden gelitten zu haben.

n Zur Vorbesprechung der Kundgebung des
Gewerbes , Handwerks und Handels hatte sich
auf Einladung des NS .-Hago -Ortswalters
eine große Zahl von Standesgenossen am
Dienstag abend in der Gaststätte Schumacher
eingefunden . Nach reger Aussprache wurde
festgelegt, daß die Kundgebung heute Don¬
nerstag abend in der Turnhalle stattfindet,
nachdem die Angehörigen der Gewerbe unter
Vorantritt der Kapelle des Musikvereins von
der Poststraße in geschlossenem Zuge dorthin
gegangen sind. — Die in der Versammlung
bekanntgegebene Neugliederung tritt hier in
der Weise in Form , daß die drei Unterabtei¬
lungen der Dachorganisation NS -Hago , näm¬
lich Handel , Gewerbe und Handwerk , von
-Ernst Lindcmann , Hermann Gollmer und
Karl Finkbeiner , dem Ortswalter der NS .-
Hago, geleitet werden.

Küken kleine Gedichte vorgetragen . Die Kin¬
dergruppe , geführt von der treubesorgten
Kükenmutter und der NS .-Frauenschaft , war
beglückt über ihr Ostererleben . Mit der Er¬
mahnung , auch fernerhin fleißig und brav zu
sein, gingen sie freudestrahlend nach Hause.

E . F.

As/'/'sna/i- In einem Waldteil
des Herrenalber
Forstbezirks im Do-

Leltal in der Nähe der Stadt entstand gestern
nachmittag aus noch nicht bekannter Ursache
ein Brand , der bald größere Ausdehnung an¬
zunehmen drohte . Die alarmierte Feuerwehr
konnte in Verbindung mit bereits auf dem
Brandplatz tätigen Zivilpersonen das Feuer
auf seinen Herd beschränken . Der Schaden ist
nicht groß.

«/ « // / Ostern das Fest der
Kinder ! Mit Jubel u
Freude folgten unsre

Küken ihrer Führung , um das Osterhäschen
zu suchen. Außerhalb des Orts , in der Nähe
des Waldes , war das Hasenrevier . Allerlei
Gutes aus der Hasenwerkstatt hatte „Meister
Langohr " sorgfältig unter dem Gebüsch ver¬
steckt, dabei dachte er an 50 brave Kinder . Mit
viel Freude fand jedes Kind seine Ostergabe.
Nach einer Ansprache sinnreicher Worte , auf
die Bedeutung des Osterfestes hinweisend , und
einer Erzählung von „Hasen Langohrs " Be¬
tätigung , der vor Ostern viel Mühe hatte,
wurde abwechselnd gesungen und von den

Die Paffionsandacht
in der Ev . Kirche ge¬
staltete sich zu -einer

erbaulichen und erhebenden Feier , veranstaltet
vom Ev . Kirchenchor , der von hiesigen und
auswärtigen Musikfreunden unterstützt wurde.
Das Leiden und Sterben Christi sollte -durch
das alte geistliche Passiousli -ed in den Herzen
der Zuhörer lebendig werden . Mit viel Liebe
und Sorgfalt waren die Lieder ausgewählt.
Man bot ganz einfache Chorsätze , so -einen
zweistimmigen Satz „O Lamm Gottes " von
Scheidt (1587—1654) für Frauenchor und
Orgel und gemischte Chöre : „Herr Jesu
Christ wahr Mensch und Gott " von Eccard,
„Herzliebster Jesu " von Schütz , „O Haupt voll
Blut und Wunden " von I . S . Bach und das
„Ave verum " von Mozart . Eine Kantate , das
Pilatusspiel („Ich soll sitzen zu Gericht "), be¬
handelte die Gerichtsverhandlung vor Pila¬
tus . Durch dieses außerordentlich packende und
dramatisch bewegte Stück wurde altes deut¬
sches Volksgut wieder lebendig aus einer Zeit,
wo die deutsche Seele noch eine tiefe Ahnung
hatte von dem großen Geheimnis , das in
Gethsemane und Golgatha verborgen liegt
und das sie in Liedern zum Ausdruck brachte.
Der schlichte Inhalt und die einfache , oft
herbe Melodie übten einen wunderbaren
Zauber auf Sänger und Zuhörer aus . Den
Pilatus sang Hauptlehrer Otto Haug -Ernft-
mühl . Seine Baritonstimme wurde der Par¬
tie , wie auch den beiden Chorälen „So wünsch
ich mir zuguterletzt " und „Liebster Herr Jesu"
voll gerecht und kam im Kirch-enraum schön
zur Geltung . Frau Gertrud Eversbusch-
Schömberg (Sopran ) sang zwischenher „Selig,
wer an Jesum denket" von I . S . Bach und
die Osterkantate „O fröhliche Stunden " von
Dietrich Buxtehude . Sie wußte mit ihrer ge¬
übten Weichen Stimme den Ausdruck bis in
die kleinste Note zu tragen und vollen Jubel
und freudiges Leben -aus diesem Werk erklin¬
gen zu lassen und fand in den Herren Oben-
land -Schömberg und Haisch-Jgelsloch (Vio¬
linen ) würdige Mitwirkende . Bei dem Largo
aus Sonate 5 für 2 Violinen von Telemann
zeigten die beiden Herren ihre Musikalität
und schönes Zusammenspiel . Die ausdrucks¬
volle Begleitung auf -der Orgel gestaltete Frau
Gaiser . Mit viel Fleiß und Hingabe unter¬
zog sich der Chor und sein Leiter , Hauptlehrer
Schick, der Arbeit und führte sein Werk
durch . Eine dankbare Gemeinde verließ das
Gotteshaus . Zuhörer und Mitwirkende , er¬
füllt von der Welt dieser Lieder , werden einen
bleibenden Gewinn von dieser Andachtsstunde
haben . 8-

AbMud des MnlerhMweekü im Bezirk
Neuenbürg

Die Durchführung des groß angelegten
Winterhilsswerks des deutschen Volkes , -das
eon der Reichsregierung im Herbst vor . Js.
üngeleitet worden ist, war dem Bezrrkswohl-
iätigkeitsverein Neuenbürg für den ganzen
kreis übertragen . Es wurde auf 31. Marz
ds. Js . abgeschlossen. ^ .

Der Vorsitzende des Vereins , Dekan
Dr . Me gerlin,  hat den Bezirksausschuß
auf 28. vor . Mts . zur Entgegennahme des Be¬
richts des Kreisgeschäftsführers . Kreispfleger
Kienzle,  eingeladen . Der Geschäftsführer
führte ans , daß das Winterhilfswerk im
Sinne der Reichsregierung durchgeführt wor¬
den ist. Es könne Wohl gesagt werden , daß das
gesteckte Ziel „Kampf gegen Hunger und
Kälte" auch in unserem Kre,s erreicht worden
ist und daß im vergangenen Winter kern
Volksgenossehungern oder frieren mutzte.

Es waren in allen Kreisaemeinden Orts¬
gruppen gebildet , denen die Durchführung rn
)en Gemeinden oblag . Am WHW . haben stch
ille Gemeinden beteiligt und in den meisten
Gemeinden wurde das Werk mit Liebe , Eifer,
Verständnis und Pflichtbewußtsein durchge-
ührt . Der von dem Bezirksausschuß in seiner
Lröffnilngssitzilng am 28. September 1933
wm Leitmotiv erhobene Gedanke , daß der
ganze Kreis Neuenbürg eine Notgemeinschaft
bilden und die einzelnen Gemeinden sich
gegenseitig stützen und tragen sollen , wurde
leider nicht von allen Gemeinden beherzigt.
Einzelne Gemeinden waren ängstlich darauf
bedacht, so wenig wie möglich an die Kreis-
kasse, die als Ausgleichskasse gedacht war , ab-
Wführen.

Die Sammeltätigkeit
n unserem Kreise wurde in herzerfrischender
rnd großzügiger Weise ,wie wir es noch nie
-rlebt hatten , von unseren Landgemeinden
mt dem Tag der Ernte am Erntedankfest ern-
>eleitet. Die Landwirtschaftlichen Orts vereine
vetteiferten in der Gebefreudigkeit und insbe-
ondere auch in der Form liebenswürdiger
Darbietung ihrer Gaben an die städtische Be-
älkerung . Die schöne Feier des Erntedank-
estes, das zum ersten Mal die enge Verbun-
enheit des Landvolks mit dem Stadtvolk und
lmg-ekehrt sinnfällig zum Ausdruck brachte,
at die Gebefreudigkeit für das WHW - mach-
ig angeregt . Das Erntedankfest brachte ein
öammeleraebnis von -etwa 380 Zentner Kar-
offeln, 55 Ztr . Getreide bzw. Mehl , 20 Ztr.
)bst, 30 Ztr . Kraut und Gemüse , ferner Eier,
Zutter u. a . Die Grundlage der
Versorgung mit den nötigsten Nahrungs¬

mitteln
er bedürftigen Bevölkerung bildeten natür-
ich die Zuweisungen von der Landessührung

WHW . Die Landessührung hat , das darf
anders hervorgehobcn werden , unseren
eis bevorzugt in der Zuweisung von Spen¬

den berücksichtigt. Der Kreis erhielt Lurch
Vermittlung der Landesführung

1963 Ztr . Kartoffeln , 354 Ztr . Getreide
bzw. Mehl , 19 Ztr . Fleischkonserven, 34
Zentner Käse, 7 Ztr . Kornkaffee, 12 Ztr.
Zucker, 676 Meter Kleiderstoffe, 29 Kg.
Wolle , 677 Stück neue und eine Anzahl ge¬
tragene Kleidungsstücke im Gesamtwert
von rund 17 399 RM . Dazu kommen
16 373 Stück Kohlenqutscheine im Wert
von etwa 23 999 RM .. 9163 Stück Lebens¬
mittelgutscheine im Wert von je 1 RM.

und 2499 RM . bar
zur Durchführung der mit Hilfe des Bezirks¬
wohltätigkeitsvereins ermöglichten Schuhver¬
sorgung . Die in den Gemeinden des Kreises
durchaeführten Sammlungen von Lebens¬
mitteln , Kleidungsstücken , Brennholz hatten,
soweit Mitteilungen -an die Kreisführung ge¬
langt sind, einen Geldwert von annähernd
10 000 RM . Sie wurden in der Hauptsache
in den Gemeinden selbst ausgeteilt . Kleinere
Mengen der Naturalsammlnngen gingen an
die Kreisführung und einige Eisenbahnwagen
Brennholz an die Landessührung.

Die Geldsammlungen
hatten bei Berücksichtigung der ungünstigen
Verhältnisse unseres Notstandsbezirks im gan¬
zen -ein günstiges Ergebnis . Soweit die Orts¬
gruppen Bericht erstattet haben , betrug das
Emebnis insgesamt 18 635 RM . Davon ent¬
fallen auf allgemeine Haussammlungen 7970
RM ., auf Eintopfg -erichtsammlungen 8370
RM ., auf besondere Veranstaltungen 241 RM.
Einzelspenden sind über die Kreisführung ein¬
gegangen 2056 RM . Die der Kreisführnng
nicht gemeldeten Spenden dürften noch einige
tausend Mark ausmachen . Die eing -egangenen
Natural - und Geldspenden sind auf die ein¬
zelnen Kreisgemeinden nach dem Verhältnis
der Zahl der Bedürftigen ausgeteilt worden.
Die Kartoffelversorgung konnte mit dem Zu¬
kauf von über 2800 Ztr . Kartoffeln befrie¬
digend erfolgen.

Mit Rücksicht auf die Notlage der Bevölke¬
rung unseres Kreises hat die Landesführung
erfreulicherweise auf die Ablieferung -des
Reichs - und Landesanteils an den Geldsamm¬
lungen , der auf 50 Prozent festgesetzt war,
verzichtet . Mit Hilfe dieser Anteile , die in¬
folgedessen den Ortsgruppen verblieben sind,
konnten die bestehenden Notstände wesentlich
erleichtert werden . Die den Hilfsbedürftigen
unseres Kreises zugeführten Spenden werden
insgesamt auf 100 000 RM . geschätzt werden
dürfen.

Aus diesen Zahlen geht hervor , -daß das
Winterhilfswerk den Gedanken der Volksge¬
meinschaft überzeugend durch die Tat bewie¬
sen hat . Dieser Beweis ist umso eindrucks¬
voller , wenn berücksichtigt wird , daß viele ihre

Opferbereitschaft gezeigt haben , die selbst nicht
frei von wirtschaftlichen Sorgen -waren.

Anschließend gab der Geschäftsführer einen
kurzen Bericht über die Tätigkeit der Tübin¬
ger Studentenschaft in unserem Kreis , die sie
im Rahmen des Winterhilfswerks entfaltet
hat . In unserem Kreise werden von der Stu¬
dentenschaft 18 kinderreiche Familien betreut.
Diese Patcnfamilien erhielten Spenden in
Betten , Wäsche, Schuhe und Kleider , zum Teil
im Wert von 90 RM . Es sind nur 3 Kreise,
die von der Tübinger Studentenschaft in so
reichem Maße unterstützt werden und aus
den eingegangenen Briefen ist zu entnehmen,
daß die unterstützten Familien für diese
außerordentliche Hrlfe sehr dankbar sind. Die
Kreisführung hat sich dem Dank der unter¬
stützten Familien in vollem Maße ange-
schlos-sen. *

Mit der Schlußsitzung des Bezirksaus¬
schusses des WHW . war eine Versammlung
der Mitglieder des Bezirkswohltätigkeits¬
vereins verbunden , um seine Auflösung zu
beschließen. Entsprechend einer Anordnung
der Reichsführung der freien Wohltätigkeit
sind die Äezivkswohltätigkeitsvereine in
Württemberg in die NS .-Volkswohlfahrt
überzuführen . Der Kreisführung der NS .-
Volkswohlfahrt wurde das vorhandene Ver¬
mögen des Vereins mit etwas über 13 000
RM . einschließlich der vorhandenen Stiftun¬
gen und Fonds übergeben . Die Tätigkeit des
Bezirkswohltätigkeitsvereins , die ebenfalls im
Zeichen des Winterhilfswerks stand , war im
abgelaufenen Jahr eine rege . Mehr als 200
Unterstützungsgesuche wurden im abgelaufe¬
nen Jahre behandelt und mit -wenigen Aus¬
nahmen mit Unterstützungen berücksichtigt.
Die Unterstützungen betrugen insgesamt 5728
RM . Zur Schuhv -ersorgung des Winterhilfs¬
werks wurden außerdem 4277 RM . gegeben.

So konnte auch im abgelaufenen Jahr mit
Hilfe des Vereins viel Not behoben oder doch
wenigstens gelindert werden . Damit hat der
Verein seine Aufgabe,der öffentlichen Fürsorge
helfend oder unterstützend zur Seite zu treten,
in vollem Maße erfüllt.

Der Kreisleiter der NS .-Volkswohlfahrt,
Dr . I o se n ha n s - Wildbad . hat nunmehr
die Aufgabe des Bezirkswohltätigkeitsvereins
übernommen . Er dankte mit warmen Worten
dem Vorsitzenden und dem Geschäftsführer
für ihre Tätigkeit im Bezirkswohltätigkeits¬
verein und insbesondere bei der Durchführung
des Winterhilsswerks . K. '

Vürttsmbsrs
Mainhardt , 4. April . (Tödlicher Un¬

glücks fall .) Auf dem Heimweg von
Ammertsweiler wollte Montagnacht Fried¬
rich Nau mit seinem Motorrad den mit
seinem Rad daherkommenden Weiß  vom
Bäumlisfeld überholen . Anscheinend war
Weiß , der schon vorher mit einem Heilbron-
ner Motorradfahrer einen Zusammenstoß
und feinen Kopf stark verbunden hatte , nicht
mehr ganz klar im Kopf und torkelte dann
in dem Moment , als Rau ihn überholen
wollte seitwärts in dessen Motorrad . Rau
fiel so unglücklich vom Rad , daß derTok
sofort eintrat.  Ter auf dem Rad
mitfahrende Ludwig Hartmann erhielt eine
leichte Schürfung.

Schwenningen a. N., 4. April . (Moor¬
brand .) Am Ostersamstagabend mußte
die hiesige Weckerlinie alarmiert werden.
Auf dem Moos , 1 Kilometer nordwestlich der
Dürrheimer Landstraße , direkt an der Lan¬
desgrenze , war ein Brand ausgebrochen.
Das Feuer konnte bald gelöscht werden.
Einige Forchen wurden angebrannt . Ter
Brand ist wahrscheinlich auf das Wegwer-
fen brennender Zigaretten zurückzuführen.

Oberndorf a. N., 4. April . (In Haft
genommen .) Der hier wohnhafte Hei¬
ratsvermittler und Vertreter W . H. wurde
wegen mehreren Fällen des Betrugs durch
den Landjäger festgenommen und in das
hiesige Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert
H. befaßte sich mit Heirats - und Dar¬
lehensvermittlungen,  wobei er sich
Unregelmäßigkeiten  zu Schulder
kommen ließ.

Langenargen , 4. April . (Noch keiner
Tag krank .) Stephan Keßler  aus den
Spital Langenargen , ein Korbmacher , wurde
vor einigen Tagen 97 Jahre alt . Der Rüstige
der noch bis vor kurzem sich durch Arbeit
bei den Bauern sein Brot für sein bedürfnis¬
loses und bescheidenes Dasein selbst ver¬
diente , war in seinem Leben noch nie krank

Starker Besuch-es Deutschen
Lustsahrtmuseums tu Böblingen

Böblingen, 4. April. Das Luftfahrt-
Museum hat seit Wiedereröffnung am
I . März bis heute schon über 1700 Besucher
M verzeichnen . Die Besucherzahl betrügt
seit Anfang Januar bis heute schon über
8000 Personen . In den letzten zwei Wochen
wurde das Museum vorwiegend von Schu¬
len und Konfirmanden besichtigt . Außer¬
ordentlich interessant ist das ausgestellte
Flugmaterial , das dem Laien und dem Fach¬
mann die sprunghafte Entwicklung des Flug¬
wesens an dieser Stätte wie nirgendwo an¬
ders in Deutschland vor Augen führt . Das
Museum ist täglich geöffnet . Jeder 500. Be¬
sucher des Museums erhält auch in diesem
Jahr wieder einen Freiflug.

l^7l Schwarzer Brett
OG . Neuenbürg . Am Freitag den 6. ds.

Mts ., abends 8.30 Uhr , findet für sämtliche
Amtswalter eine Besprechung betr . Kreis-
amtstag -ung in Herrenalb in der „Traube"
statt . Der OG .-Leiter.

OG . Neuenbürg . Parteigenossen , welche an
der Kreisamtswalkertagung am Sonntag den
8. April in Herrenalb teilnehmen wollen , bitte
ich um schriftliche Voranmeldung bis Sams¬
tag abend . Der ÖG .-Leiter.

OG . Neuenbürg . Am Samstag den 7.
ds . Mts ., nachmittags 5 Uhr u . abenos 8 Uhr,
-wird in Neuenbürg in der Städt . Turnhalle
der Tonfilm „Sieg des Glaubens " vorgeführt.
Es wird sämtlichen Amtswaltern und Füh¬
rern der SA .-Formationen zur Pflicht ge¬
macht, für den Film zu werben . Ganz beson¬
ders möchte ich die Parteigenossen der Nach¬
bargemeinden auf diesen Film aufmerksam
machen . Der OG .-Leiter.

BDM . Ortsgruppe Neuenbürg . Heute
abend Turnen . Erscheinen ist Pflicht . Freitag
abend Heimabend . Beitrag für den Monat
April nicht vergessen . Die Führerin.

NS .-Lehrerbund, Kreis Neuenbürg . An¬
läßlich der Kreistagung am 8. April in Hcr-
renalb findet um 14 Uhr im Hotel „Wald¬
horn " eine Kreisversammlung statt.

Tagesordnung : 1. „Das deutsche Land an
der Saar ". Vortrag mit Lichtbildern (Fick-
Höfen ). 2. „Hilf mit !" Werbe -Vortrag
(Hentze -Wildbad ).

Die Teilnahme wird den Mitgliedern zur
Pflicht gemacht.

Ortsgruppe Wildbad . Sämtliche politischen
Leiter und Amtswalter , Untergliederungen
der Partei und Führer der Formationen sind
zur Teilnahme an der Kreistagung in Her¬
renalb verpflichtet.

Aus den zugegan -genen Programmen ist
genau ersichtlich, wer von den Formationen
an der Kreistagung teilzunehmen hat.

Anmeldung zur Fahrt nach Herrenalb bis
Freitag den 6. April 1934, mittags 12 Uhr , auf
der Geschäftsstelle Altes Schulhaus.

Parteigenoffen , die an der Tagung teilneh¬
men wollen , melden sich ebenfalls aus der Ge¬
schäftsstelle. Ortsgruppenleitung.

NS .-Frauenschaft Wildbad . Unser Pilicht-
abend fällt heute aus und ist dafür am letzten
Donnerstag im April.

Die stellvertr . Leiterin.
NS .-Frauenschaft . An der Kreisausschuß-

Sitzung des Hilfswerks „Mutter und Kind"
hat auch die in der gestrigen Bekanntmachung
versehentlich ausgelassene NS .-Frauenschaft
teilzunehmen . NSV.

Deutsche Arbeitsfront , Reichsbetriebs¬
gruppe I Nahrung und Genuß . Unser Büro
befindet sich ab heute Rathausgaffe 8. Die Ar¬
beitsausweise können während der Dienststun¬
den dort abgeholt werden!

Ortsbetriebsgruppe.
NS .-Hago Amtsleitung Herrenalb . An¬

meldungen für die Fahrt zum württ .-badisch.
Handwerkertag am 15. April 1934 in Stutt¬
gart sind für Herrenalb und die Kloster¬
gemeinden sowie Loffenau von heute ab bei
den Amtswaltern der NS .-Hago , Karl Preif-
fer zum „Kühlen Brunnen " und Friseur
Dizenta zu machen.

NS .-Frauenschaft Birkenfeld . Sämtl . Amts-
walterinnen , die am 8. 4. 34 nach Herrenalb
müssen .ebenso diejenigen Frauen der NS .-
Frauenschaft . die an diesem Tage Herrenalb
^suchen wollen , haben sich zwecks Voranmel¬
dung zur Autofahrt bis spätestens Donners¬
tag abend 6 Uhr bei mir anzumelden . Spätere
Anmeldungen können nicht mehr berücksichtigt
werden . Die Leiterin.

Lebendig begraben
Kalkofen in Hohen;., 4. April . Der ledige

Dienstknecht Gottfried Renz  war im Walde
mit Stumpengraben beschäftigt . Sein Mit¬
arbeiter hatte die Winde angesetzt und ein
solches Ungetüm hochgewunden . Renz stieg
in die Grube und wollte das Wurzelwerk
vollends lösen . Dabei glitt die Winde aus
und der mit Erde und Steinreich schwer be-
hangene Stock schlug wiederum zurück und
begrub sein Opfer . Sein Mitarbeiter holte
sofort Hilfe herbei . Erneut wurde der Wur¬
zelstock hochgewunden , um den Unglücklichen
zu befreien . Nach langer mühevoller Arbeit
brachte man den Schwerverletzten  aus
seiner gefährlichen Lage . In bewußtlosem
Zustande wurde er ins Sigmaringer Kran¬
kenhaus gebracht . Sein Zustand ist sehr ernst.

BranWslimg tn-er KarsreilagsnaKt
Seedorf , OA . Oberndorf , 4. April . In der

Karfreitag -Nacht brach in dem landwirt¬
schaftlichen Wohngebäude mit angebauter
Scheuer des Georg Schnell  in der Dorf¬
obergasse ein Brand aus , dem der größte
Teil des Gebäudes zum Opfer fiel . Ein Teil
der Wohnung im Unter - und Erdgeschoß
konnte gerettet werden . Der Schaden beläuft
sich bei dem Gebäude auf etwa 13 000 NM .,
beim Mobiliar auf 10 000 NM . Zum Unglück
waren auch noch in der Karfreitagnacht die
Glockenseile zu den Kirchenglocken wegen der
herkömmlichen Karfreitagsruhe hochgezogen,
was das Sturmläuten nach der Entdeckung
des Brandes verzögerte . Auffallend ist, daß
vor zwei Jahren ebenfalls in der Karsreitag-
nacht hier ein Brand ausgebrochen ist, wäh¬
rend die Glockcnseile hochgezogen waren , so
daß auch damals verspätet Sturm geläutet
werden konnte . Da der dringende Verdacht
der Brandstiftung besteht , wurden die Ehe¬
leute Schnell am Ostersonntag festgenommen
und in das Amtsgerichtsgefängnis nach
Oberndorf eingeliefert.



Mr suchen unsere Namen . . .
Altwürttembergische Urbare aus der Zeit Graf Eberhards des

Gremers (1344—139-2)

Wenn beim nationalen Neubatt des Deutschen Reiches
heute den Blut - und Rassefragen erneutes Interesse entgegen¬
gebracht und die Nachfrage nach den eigenen und fremden
Blutzusammenhängen im Staat in den schulen und in den
Familien zur allgemeinen Ausgabe gemacht worden ist, wird
es kaum eine mehr interessierende Veröffentlichung geben kön¬
nen, als eine solche, die die Bevölkerungsgeschichte der Heimat
betrifft und die MöglichkeitenNeues darüber zu erfahren er¬
weitert.

Mit dem 23. Band württembergischer Geschichtsguellen hat
die Kommission für württembergische Landesgeschichte durch
Erschließung bedeutsamer Quellen über Alt -Württemberg im
14. Jahrhundert auch der schwäbischen Heimat Aufschluß Wer¬
das früheste Vorkommen zahlreicher noch heute lebender bür¬
gerlicher Familien Alt -Württembergs verschafft. Dem statt¬
lichen Band , in dem bisher nur den Forschern zugänglichen
schwer lesbaren Pergamenturknndcn der Allgemeinheit zu¬
gänglich gemacht worden sind, ist zwar zunächst Auskunft zu
entnehmen über eine Fülle wirtschaftlicher und rechtlicher
Fragen . wie über Grundherrschaftsrechte, über die wirtschast-
uche Gliederung des Grundbesitzes auf dem flachen Land und
die Abstufung in den Dörfern vom Herrschaftshof und Maier¬
hof, über die Huben, Gütlein , Lehen und Selben zum beschei¬
denen „Einzelgssäß" oder Erläuterungen über das damalige
Steuer - und Abgabewesen, über Münzen , Maße und Gewichte
im 14. Jahrhundert . Da aber neben dem herrschaftlich würt-
tembergischenBesitz, dessen Größe und Art in den veröffent¬
lichten Lagerbüchern geschildert ist — es handelt sich um den
Besitzstand in den Aemtern Stuttgart , Leonberg, Waiblingen,
Asherg und einige Schöubuchgemeinden—, überall zugleich die
Namen der Inhaber der Güterstätten und Huben genannt
sind, ergibt sich eine solche Fülle von Familiennamen oder
doch werdenden Geschlechterbezeichuungen. daß zum erstenmal
der Oeffentlichkeit so weit zurück vom Bestehen vieler heute
noch lebender Geschlechter schon um 435V und 1383 Nachweis
geliefert ist. Wer annehmen darf, daß seine Ahnen tm Zen¬
trum Alt -Württembergs lange Zeit seßhaft waren , wird wahr¬
scheinlich unter den um 1350 aufgenommenen Bürger - und
Lehensinhaber der genannten Aemter und Orte seinen Fann-
lieütz.gmen oder eine ähnliche Form desselben auch schon auf¬
finden.

Doz- Bearbeiter des Quellenwerks, Dr . K. O. Müller , nennt
diese neuerschlossenen Dokumente die „Urmätrikel der altwurt-
tembergischen Familien ". Es ist ein besonders schätzenswertes
Stück seiner fleißigen Einführung , die er mit 115 serten dem
Texte selbst voranschickt, daß er in einem, beigegebenen Per¬
sonenregister über die in 128 Spalten registrierten etwa 3000
Namen auch noch ein Verzeichnis gefertigt hat mit Bezeich¬
nung des einzelnen Vorkommens. Wohl ist die genannte
Schreibung der Bewohnerschaft von 1350 nicht immer ine
feste, bis heute gebliebene Form des Namens . Die Urkunde
steht der Zeit noch nahe, da sich im Volksmund die Geschlechts-
namen erst festigten, und zwar zuerst die Namen der führenden
Geschlechter, dann die der zünftigen Handwerker und zuletzt
auch die der Bauern . Somit finden sich oft noch ungenaue
Beinamen wie Heinz, „der hinterm Ofen", oder der „lange

Benz", oder Siglios Bäum (Flurnamen ) neben festgewordenen
Formen wie „Heinz Müller ", „Benz Laug", „Eberlein " und
„Benz Siglios ". Oft genug ist auch die Herkunfts - oder die
Äerufsbezeichnung ohne den Personennamen der Uebergang
zum Familiennamen , wie der „Gröninger ", der „Bilfinger ",
der „Rixinger " oder der „Mutschler" (Feinbäcker) neben dem
„Brotbeck", der „Murer ", „Schmid", „Schlosser", neben
„Aberltn Schäfer", „Benz Raiffer" u. a. Auch nach der Frau
oder der Schwiegermutter wird einer genannt , die „Kunz,
der Schmidin Mann ", „Aberlin , der Bäder " (Badstuben¬
inhaber), „Lutz, der Schütz", oder der „Arnoldin Tochter¬
mann ". Gelegentlich fehlen besonders in kleinen Orten auch
noch die Zunamen und heißt einer nur „Syfried " oder
„Peter ". Immerhin ist zu erkennen, daß, zumal in der Stadt,
die hohe Zahl von Berufsnamen überwog und ein häufiger
Ortswechsel möglich war , und letzterer Umstand auch die
Mannigfaltigkeit der Namen förderte. Wo aber ein Name
schon in unserer Urkunde mit einem Personennamen verbun¬
den und dadurch im Gebrauch als Familiennamen fest ge¬
worden ist, da findet er sich als Ausgangspunkt für weitere
Geschlechter, und die heutige Zeit kann in unserer Quelle
einen Nachweis über die älteste Stammheimat oder doch über
eineil sehr weit zurückliegenden Ausgangspunkt des Geschlech¬
tes finden. Für viele lebende Geschlechter läßt sich hieraus
erkennen, daß sie auch über die Stnrmzeit des 30jährigen
Krieges sich erhalten haben, so die Bärtschle, Bender , Kes¬
serer. Bilfinger , Held, Herrigel . Vogel, Vogt, Scheuing,
Walther aus Stuttgart , die Dolmetsch, Kuppler, Mösch
(aisch), Geiger, Weber, Zaiser und viele andere ans der Leon-
bcrger Gegend, die Gmehlin (Gemehlin, Gemählich), Herzog,
Mergenthaler (oder Mergerter — Marien (kapellen)talbewoh-
ner aus Waiblingen.

Zahlreiche Stammtafelentwürfe könnten ihren Aus¬
gangspunkt in der neu veröffentlichten Qnellensammlung
nehmen, und will man vergleichende Wege cinschlagen über
die Lagerbücher des 15. und 16. Jahrhunderts und über
Steuerlisten , in welchen in knappen Statistiken das schwäbische
Volk im 16. Jahrhundert ausgezeichnet ist, und die im Würk-
tembergischen Staatsarchiv dem Fleiß des Forschers noch
manches Rätsel lösen helfen, so mag die württembergische
Familienkunde einen neuen, wertvollen Anstoß erhalten
haben von der prächtigen Urbariensammlung ans der Grafin-
zeit des 14. Jahrhunderts . R . in K.

/tzus Veil unr>l.sdsn
Die „Prlnzeffin von Lrechleastein-

Ganz verstört mußte dieser Tage ein Großkaufmann vor¬
dem Prager Schwurgericht erfahren , was für ein riesengroßer
Esel er sei. Auf einer Reise hatte er eine junge Dame kennen¬
gelernt, die sich ihm als Prinzessin von Liechtenstein vor¬
stellte. Nun , ihre Gewandung war nicht gerade prinzeßlich zu
nennen ; da sie ihm aber hold errötend anvcrtraute . daß sie in
der Kleidung einer Dienerin vor ihrer bösen Stiefmutter ge¬
flohen sei, fühlte der Kaufmann sein Herz weich werden, und
mit Freude erklärte er sich dazu bereit, ihr , die augenblicklich
keinen Pfennig besaß, Unterkunft in seinem Hause zu bieten.
Der Vater der dnrchgegangenen Prinzessin zeigte sich sehr ge¬
rührt und dankbar über das Verhalten des Kaufmanns.

^innrer wieder versicherte er ihm brieflich, daß er sich dem
Gönner seiner Tochter durchaus verbunden fühle, leider aber
augenblicklich nicht im Stande sei, ihn fürstlich zir belohnen
wie er das verdiene. Im Gegenteil, er müßte ihn in einer
momentanen Verlegenheit selber — anpumpen . Der Kauf¬
mann rechnete sich das zur Ehre an , dem Fürsteil eine größere
Summe vorschießen zu dürfen , und erhielt zum Dank dafür
em reizendes kleines Geschenk. Nun , der Fürst von Liechten- '
stein befand sich noch ein paarmal in momentaner Verlegen¬
heit, wieder borgte der Kaufmann , und immer wieder hekam j
er entzückende kleine Geschenke ins Haus gesandt, die er alle !
voller Stolz sammelte, da sie aus eines Fürsten Hand kamen >
Diese vertrauliche Beziehung zu dem hohen Hause wurde aber
jäh durch das Einschreiten der Kriminalpolizei unterbrochen
die das muntere Spielchen der „Prinzessin " durchschaut hatte'
und diese als die vielfach vorbestrafte Hausangestellte Maria
Bineva entlarvte . Die Briefe hatte sie alle selber mit höchst ^
nnfürstlicher Hand geschrieben, und die Geschenke hatte sie '
ebenfalls gekauft, und zwar von dem Geld, das sie dem Kauf¬
mann abgelockt hatte . Es dürfte jetzt noch interessant sein zu
ernähren, was der Aermste mit seiner Sammlung von „fürst¬
lichen" Geschenken angefangen hat.

Zwischen den Zeilen
William arbeitete mit Feuereifer. „Was ? So einen

Wälzer hast du dir rausgesucht? Brächte ich nicht fertig . . ."
lachte Bob. „verlangt doch kein Mensch daß du den Kram
kennst. — Wichtigkeit, was diese Außenseiter sich schon zusam-
menschreiben! Zum Schluß vermachen sie dann ihre gesam¬
melten Werke der Bibliothek — als ob sich hier einer für das
langweilige Zeug interessieren würde . . ." — „Wie du siehst
interessiere ich mich ja für das Zeug", sagte William etwas
gereizt, „störe mich nicht immer !" — er vertiefte sich wieder !
in Len Bericht über den Aufbau der Pflanzenwelt im tro¬
pischen China . — „Die Fadenblütler . . . die Fadenblütler . . ."
— nanu ? wo ging denn das hier weiter? 365. . . 371 — aha
— kein Wunder , wenn die Seiten zusammengeklebt waren.
William riß die Kanten auf. Donnerwetter , der Leim war
aber fest. Plötzlich stutzte William. Da steckte doch etwas zwi¬
schen den Blättern . . . Seine Finger glätteten das Papier —
ein versiegelter Umschlag kam zum Vorschein. „Eigentum des
Finders " war in etwas verblichenen, aber noch deutlich les¬
baren Schriftzügen darauf gemalt. William entfaltete das
Schreiben, las , las noch einmal, dann sprang er auf , daß sein
Stuhl krachend zur Erde fiel. „Bob. alter Junge , sieh dir
das mal an !" Der andere war sprachlos vor Staunen — er
hielt das Testament des Verfassers von jenem dicken„Wälzer"
in der Hand. Der reiche Georges Leverbey hatte Wohl ge¬
wußt, daß nur wenige Menschen Interesse für die trockene
Materie besaßen, über die er jahrzehntelang Studien trieb. '
Nur eiu Fanatiker der Wissenschaft konnte es sein, der sich ,
mit seinen Forschungen ausführlich beschäftigen würde. So
wollte Leverbey demjenigen eine Belohnung zukommen lassen,
der in seinem Sinne arbeitete und sein Werk wirklich las.
Die Anschrift des Testaments, dessen Original sich bei dem
Notar des Erblassers befand, bestimmte, daß dem Finder die¬
ses Schriftstückes ein Stipendium von rund 50 000 Dollar zu¬
fallen sollte. William Tunnh , der sich bis jetzt recht und schlecht
als Werkstudent durchschlagen mußte, kann nun sorglos seiner
Zukunft entgegensetzen.

Taubknschlag-Sperre.
Die Ort-polizeibehörden werden ausgesordert. zur Verhütung von

Schoden durch Tauben für die Zeiten der Saat und der Ernte die
Sperrung der Taubenschläge gemäß Artikel 34 Abs. l Ziff. l des
Pol.-Str.-G.-B. anzuordnen und wirksam Lurchzuführen. Bei Fest¬
setzung der Sperrzeit ilt ein gemeinsames Vorgehen benachbarter Ge¬
meinden anzustreben(oergl. Erlaß des Ministeriums des Innern vom
3. August 4916 Nr II 2660).

Neuenbürg, den3. April 1934.
Oberamt:  JA . Dr.  Pflieger,  Ger .-Ass.

Verse-mg von Etrotzen-oMveiten.
Für den als Notftandsarbeitdurchzuführenden Neubau der

Nachbarschastsstratze Herrenalb—Rotensol sind unter dem Vorbehalt
der endgültigen Beschaffung der Mittel aus Grund der Reichsver¬
dingungsordnung und der technischen Vorschriften für Bauleistungcn
(Din 1960- 1985) nach dem Prcislistenoersahrenu. a. zu vergeben:

Erdaushub 33 MO cdm , Vorlage 21800 qm,
Schotter und Grus 2600 cbm.

Die Ausschreibungsunterlagen liegen zur Einsichtnahme in dm
Dienststunden beim BürgermeisteramtRotensol auf. Dort werden
auch die Leistungsverzeichnisse zum Preis von RM. 2.— abgegeben

Die Angebote sind unter Benützung dieser Verzeichnisse unter¬
schrieben und in verschlossenem Umschlag mit der Aufschrift„Nachbar¬
schaftsstraße Hecrenalb—Rotensol" spätestens bis Freitag, den 13.
April 1834, vormittags 11 Uhr, beim BürgermeisteramtRotensol
gebührenfrei einzuretchen. Zu dieser Zeit findet dort die Angebots¬
eröffnung statt, der die Bewerber beiwohnen können.

Neuenvürg/Calw, den3. April 1934.
Würlt . Oberamt : Straßen - u. Wafserbauamt:

Lempp. Lütze.

Gemeinde Birkenfeld , Oberamt Neuenbürg.

Vergebung vov Vauarbetten.
Für den Umbau des unteren Teile des Mühlwegs(810m lang)

sind die Chaussierungs-, Beton- Mid Maurerarbeiten, das Liefern
und Betführen des erforderlichen Kalkstetnschoiters, sowie die
Walzarbeiten zur Ausführung als Notstandsarbeit auf Grund der
Verdingungsoidnung zu vergeben.

Die erforderlichen Unterlagen liegen auf dem Ortsbauamt zur
Einsicht auf. Etwaige Angebote find ve ststossen und mit enisprechen-
der Aufschrift versehen bis Montag, den April 1934, abends6 Uhr
bei der UnterzeichnetenStelle einzureichen. Der anschließenden Offert¬
eröffnung können die Bewerber beiwohnen.

Birkenfeld, den4. April 1934.
Ortsbauamt: Nürk.

Vttzebvvg oo«SttaheMbeitev.
Für den als Notstandsarbeitdmchzusührenden Umbau der Rach-

barschastsstraße Dennach—Dreimarkstein(Dobel) werden unler dem
Vorbehalt der Beschaffung der Mittet aus Grund der Reichsverding-
ungsordnung und der technische Vorschriften für Baulcistungen(Din
1960—1985) nach dem Prcislistenoerfahren vergeben:

Erdaushub 3l00 cbm, Vorlage 8000 qm, Schotter
und Grus 1300 cbm und Nebenarbeiten.

Die Ausschreibungsunterlagen liegen zur Einsichtnahme in den
DIenslftunden beim Bürgermeisteramt auf. Dort werden anch die
Leislungsverzeichnisfe zum Preis von 1 RM. abgegeben.

Die Angebote sind unter Benützung dieser Verzeichnisse voll¬
ständig ausgcfüllt, unterschrieben und in verschlossenem Umschlag mit
der Aufschrift„Umbau Dennach— Vreimarkstein" spätestens bis
Donnerstag,  den 12. April ds. Fs., vormittags 11 Uhr beim
Bürgermeisteramt gebührensrct einzureichen. Zu dieser Zeit findet dort
die Angebotseröfsnung statt, der die Bewerber beiwohnen können.

Dennach, den3. April 1934.
Bürgermeisteramt.

Tuberkulösen-Fücsorgefttlle
Die nächste Sprechstunde findet am Samstag  den 7. April

1934, nachmittags von sts3 bis S Uhr, aus der Charlottenhöhe bei
Calmbach statt. , Die Untersuchungen werden nur aus Grund ärztlicher
oder behördlicher Ueberweisung durchgeführt.

Amtsgericht Neuenbürg.
Das Konkursverfahren über das Veimögen

1. der Firma Kling L Trentzsch, offene Handelsgesellschaft in
Birkenfeld,

2. der Geschwister Herta, Erich und Gertrud Trentzsch in Bir¬
kenfeld, als Gesellschafter

wurde nach Abhaltung des Schlußtermins am 27. März 1934

aufgehoben.
Kreisstadt Neuenbürg.

Es sollte für jeden gesitteten Menschen selbstverständlich sein, daß
er Straßen und Wege sowie die Naturschönheiten der näheren und
weiteren Umgebung durch

Wegwersen von Unrat
(auch Cigarettenschachieln, Orangen- und Bananenschalen, Papier usw.)
o wenig verunreinigt, wie seinen Wohn- oder Arbeitsplatz. Leider

gibt es aber immer noch Volksgenossen, die dafür kein Verständnis
haben. Im Interesse der Reinlichkeit und des guten Rufes unserer
Stadt ersuche ich alle Einwohner, an der Besserung dieser Verhält
nisse mitzuwirken: gegenüber Unbelehrbaren kommen empfindliche
Strafen zur Anwendung. Nächster Tage findet die

Winkel - Nachschau
statt; Abortgruben und Dunglegen sind zuvor ordnungsmäßig zu ent¬
leeren. Für die

Kehricht - Abfuhr
ist der Unrat in gut verschließbaren Gesässen zu sammeln. Bei Stras-
vermeidung sind die erforderlichen Neuanschaffungen binnen 14 Tagen
zu machen.

Ortspolizeibehörde : Knödel.

Enzklösterle, den4. April 1934.

Trauer - Anzeige.
Unsere liebe Schwägerin und Tante

Anna Gengenbach. Witwe,
ist nach kurzem, schweren Leiden schnell von uns geschieden.

vis trsuseneten Ninlsedlüsdsnsn.
Beerdigung am Freitag den6 April, nachm. 3 Uhr.

Nsusndürg.

vr . KSdiek riirilllll
Weüerlinie Wildbad.

Sonntag früh 7 Ahr
Lckul - Ueduns.

Entschuldigungen nur in dringenden Fällen.
Luz, Weckerlinie-Führer.

Neuenbürg.
Der Unterricht der Sanitäts -Kolonne

füllt heute aus. Kolonnenarzt.

ff
dleuenbürg.

Wir beehren uns, Vervanckte, tneuncke unck kekannte ru
unserer am Samstag,  clen 7. Jpril 1934 im Oastkot rum

d „Karen" stattkinciencken

«vckrSikL - keisr
kreuncllicksteinrulacken mit cker. kitte, ciies als persönliche
kiniackung annekmen ru vollem -

vsrnksrrl kr« / . kmms Uisssr.
Kirchgang lllir in Neuenbürg.

Sprollenhaus.
«ockrsits - kinlselung.

Wir beebren uns, Vervanckte, kreuncke unck kelcannte ru
unserer am Samstag,  cken 7. -Ipril 1934 im Oastbaus rur
„Frone" in Sprollenhaus staitkinckencken

kreuncklichst einrulacken mit cker kitte, ckies als persönliche
kiniackung annehmen ru vollen.

«irksrch Usu
Sohn ckes-Udert Kau in Sprollenhaus.

lkui»« S« /kris «I
Tockter ckes fi Will,. Lezckrieck, kuhrmanns in Sprollenhaus.

Kirchgang 2 Qkr in Sprollenhaus.

W.Forstaml Herre»alb-West.

Ol
ih
K,
fa
8>
re
tu

ih
K

am Montag den 9. April 1934,
vormittags>0 Uhr in Herrenalb
im Gasthaus zur„Germania" aus
Staatswald Distrikt II Rennberg,
Abt. 8 Mauzenkopf, 26 Kohlteich,
33 Bernstein und 35 Birkenteich,
14 Lose Stammholz: Longh. Fm
Ii . u. Ta : 22 II. 43 III, 47 IV,
57V, ll VI; Abschnitte 61,4  ll .,
5 III,  2 IV.; Wey.-Fo : Lanqh.:
4 II.. 6 III., 9 IV.. 2 V., 0,5 VI:
Abschnitte: 7 1.. 1 II..- Eichen¬
stammholz: 0,41 V., 9,46 Vl I
Nadelttangen: Bstg. 12 l., 40 ll.,
15 lik. 20 IV., 15 V ; Hpsstg
15 II. 5 III, 5 IV.; Klstg. 10 l
Brennholz:  Anbruch 2 Eiche,
85 Nadel.

Losoerzeichnisse durch das Forst¬
amt.

B i r k e n s e l d.
Einfaches, möbliertes

Züimmse
mit zwei Betten und ein leeres
Zimmer auf 1. Mai zu vermieten.

Langrviesenftraße IS.

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag den 6 April
1934, vormitt. 11 Uhr, in Grim¬
bach:

Ein Kredenz, ein Ausziehtisch,
zwei Stühle mit Ledersitz.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Neuenbürg.
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w . V. w
Morgen Freitag 5 Uhr 2u-

ssinnnsnttunN bei Kollege Hu»
zur „Rosenau". WichtigI Voll¬
zähliges Erscheinen notwendig.,

Oixi-
Viersitzer, geschlossen), 4/45 PS .,
zu verkaufen. Probefahrt bei

Auto -Stkrafft , Wildbad^

Tapp-Karte«
empfiehlt
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E. Meeh'sche BuchhandkmS-
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